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Diß Me ÎEaukfïummfïEit anffßikßnk
Wirken kann.

G§ ift burd) mehrere gäEe nad)weis6ar geworben,
bag bie SEaubftutnmheit anftedenb werben tarnt, jwar
nid)t in bem Sinne, wie eine eigentliche anftectenbe Kraut»
ijeit, aber infofern, als normal oeranlagte Kinber, bie
bauernb mit taubftummen jufammenleben, fid) an bie

Spredjrcetfe berfelben gewöhnen unb biefelbe bis p
einem geroiffen ©rabe annehmen. ©inen befonberS
merlroürbigen gaE biefer 3lrt führte neutidj Ißrofeffor
©ruber in SBien oor. GS mar ein oierjäbriger Knabe,
ein Kinb taubftummer Gltern, bie beibe in ihrer Kinb»
beit nad) Sd)ar(ad) i£jr ©ef)ör oerloren, infolgebeffen
nidjt fpredjen lernen tonnten unb taubftumm mürben.
2tu§ ber Gf)e gingen jwei Kinber Ijeroor, non beneti
baS eine taubftumm ift, rocitjrenb ba§ anbere, um ba§
eS fid) fjier banbeit, t)ört. ©ein ©e£)ör ift aber rner!»

roürbigerroeife fdjärfer für bie eigentümliche Sprache
ber taubftummen, als für bie normaler Sülenfdjen, unb
e§ fprid)t auch ganj roie feine taubftummen Gltern.
Stad) ben llnterfud)ungen eineS franjöfifdjen ifSliüfiotogen
freilich bat aitd) bie Sprache ber taubftummen ibren
SSorpg, allerbingS nidjt für ben ^erfeljr ber SElenfcben

untereinanber, fonbern böd)ften§ für ben gorfdjer. ultan
muh nämlicb bei ber Silbung ber ©praise jweierlei
unterfcbeiben : erftenS ben Baut, ber burd) eine he»

ftimmte SteEung ber Sippen, ber 3"«ge unb überhaupt
DeS äJiunbeS entftebt, unb pteitenê benjenigen, ber
burd) bie ©timmbänber unb ben Kefjltopf erzeugt roirb.
tie erftere lann man als bie gefprod)ene, bie leitete
al§ bie gefungene ©timrne bejeidjneti. tie gewöhnliche
Sprache fetjt fid) au§ beiben pfantnten. tie ©pradje
ber taubftummen bagegen bat nitr bie gefprodjette
©timme pr Verfügung; fie entftebt eben nur burd)
bie oerfdjiebenartige, in ibren nötigen SBeränberungen
mübfam erlernte Stellung ber Sippen unb ber übrigen
Organe be§ SDlunbeS, unb e§ fehlt ibr ber tonfall ber
gefungencn ©timme. SSeim ©änger überwiegt bie Saut»

bilbung in ben ©timmbänbern unb im Ket)l£opfe, unb

3mar fomeit, bag er baS aiuSfprecfjen be§ tejteS p
feinem ©efange befonberS erlernen mufs, wenn er oer»

ftanben fein will.

MaßrEgEln tur Brrtjiitung bEï BEßiffö-
luyammEnftößB.

tie öffentliche 3Jleinung beunruhigt fid) mit diedjt
über bie ftetig wacbfenbe 3af)l ber ©d)ippfammen=
ftöfje, bei benen Rimberte oott Sötenfdjenleben p ©runbe
geben, ta wirb eS benu überall mit tauf begrübt
werben, bag ein Statt oon bem 3lnfebett ber „©arten»
laube" pr Söfung biefer brennenben grage beizutragen
fud)t, inbem fie in ihrem neueften ôefte einem gacb»
manne p eingebenber Sebanblung beS tbemaS ihre
©palten öffnet. 3" einem äufjerft anregenb gefdjrie»
fernen îlrtitet bedt SBijeabmiral a. t. Sïeinbolb ffîerner
rüdfidjtSloS bie iEtifsftänbe auf, weldje p folcben Un»

glüdSfäUen wie bem Untergang beS fran.^öfifctjen sjJaffa=

gierbampferS „Sonrgogne" führen, unb gibt DJlittel
unb Söege an, wie biefen Unfällen p fteuern ift unb
wel^e SJiafiregeln pm ©d)ut)e ber feefabrenben DJlettfd)»

beit ju treffen feien.

für QfttnkEEimtEit.
©eit langem fdjott bat ficf) in ber romanifcben

©djwetj baS gehlen eines 2lfptS für trinïerinnen
fühlbar gemäht, gn Saufanne, Dleuetiburg unb ©enf
haben fid) brei Komitees gebilöet p bem gwede, ein

„2lft)l ber romanifhen Sdjroeij für bie meibltdjen Opfer
ber truntfudjt" p bilben. tiefe übernehmen folibarifd)
bie Serantwortlihteit für baS in Saufanne p er»

öffnenbe Gtabliffement. gn Selleoue bei Saufanne, am
Saunte beS @auoabelin=9Mbe§, mürbe ein ©auS er»

richtet, baS Gnbe nähften SJtonatS mit allem Slot»

wenbigen auSgeftattet werben foE. taSfelbe wirb
30 Setten enthalten unb ift oon einem großen ©arten
umgeben.

^

Darum fuir uErïm» JtttM
2US ein glucb unfereS 3eitalterS wirb bie höh»

grabige Dlernofität betrahtet, an ber fo oiele SJlenfcbeit
leioen unb bie nah ünferm tafürbalten pm größten
teil eine golge geiftiger Ueberarbeitung ift. tie ©ohne
beS SMdjeS ber SJÎitte, bie fo etwas wie Dienten nur
oom §örettfagen tennen, finb jeboh flanj anberer
töieinung. Gin djinefifcber 2lrjt, ber feine ©tubien in
Guropa ooEenbet bat, fteEt bie Sebauptung auf, bajj
wir unfer mehr ober weniger jerriitteteS Dteroenfpftem
faft auSfhlieblih unferm — ©hubmert p tterbanfen
haben. taS beifct, bie gorm unferer ©hübe wirb
nidjt im geringften beanftanbet, fonbern nur bie harten,
fteifen ©oblen, auf benen mir tton früh bis fpät ein»

berfhiciten. Gin SeweiS, wie wenig mobltbuenb biefe
wirfen, ift ber, bah wir im §aufe nur p gern ben

©tiefet mit bent weihen, nachgiebigen giljfdjul) ein»

taufhen. Söian lönnte nun anführen, bah ber Gl)inefe
beSpalb nidjt oon feinen Dleroen geplagt werbe, weil

er, ohne fid) fonberlid) anpftrengen, in ben tag hinein»
lebe, tem ift aber itid)t fo. SBetttt auh baS bejopfte
Soll im turhfhottt weniger tbätig fein mag, als
irgenb eine europaifdje Station, fo leben bie Seute im
fernen Gbina boçb niht ganj fo gemählih/ wie toir
anpnebnten geneigt finb. tie ooEtominene Slbwefen»
beit jeglid)er neroöfer Seiben barf oieEeid)t mit Sieht
bem llmftanbe ,;tt gute gefd)rieben werben, bah ber
Gbinefe oon jeher auf ungemein weihen ©oblen burd)
baS tafeitt gewanbelt ift.

(Ein ®ru0fd|lu^.
ter SJiutib wirb peinlich allgemein für ben am

tneiften djaratteriftifhen ©efihtSteil beim SDtenfhen
gehalten, tiefe Slnfiht wäre poeifeEos ptreffenb,
wenn eS fih um ben SJiunb im weitem Sinne unb
in Sepg auf feine tbätigfeit banbclte; aber man nimmt
int befonbern an, bah ber ©hnüt beS SJiunbeS unb
bie ©eftalt ber Sippen @d)tüffe auf bie geiftige Ser»
anlagung ber betreffenben ifierfon geftatten. Slament»
tid) ift ber ©taube aEgemein unb jebem oertraut,
bah bide Sippen auf ©innlidjleit unb feingefhnittcne,
prte Sippen auf eine gewiffe turdjgeiftigung, fowie
geftigfeit unb hohe Silbung beS GbaratterS beuten,

tr. 21. Stoh bat nah einem Seriht ber tarifer antbro»
oologifhen ©efeEfdjaft bie gormett ber menfhlihen
Sippen ootn antbropologifhen ©efihtSpunïte auS unter»
fudjt unb ift p beut ©djtuffe gelangt, bah aEe jene
teutungen auf Ginbilbung beruhen, tie gornt, ©röfte
unb garbe biefer ©efihtSteile gehören ebenfo wie bie
©eftalt unb timenfioneit ber Stafe p ben Staffenmerl»
malen, unb bte Gigenart oon Sippen unb Stafe ftebt
tbatfähtih oft tn einem 3"fanimenbange. tie garbe
ber Sippen ift bei bett oerfcfjiebenen SJienfhenraffett
merllihent 2Secl)fel unterworfen unb fdjwanft oon einem
jarten Stofa bis p einem bunllen Sraun. Sei einer
Serntifhung ber Staffen oererbt fih aitd), wie eS mit
oielen attberen SJierltttalen ber gaE ift, bie garbe unb
gorm ber Sippen oott bem Sater ober oon ber SJiutter
gänjlid) auf baS Kinb. tide, wulftige Sippen, wie fie
ben Siegern eigentümlich finb, tontuten bei ber weihen
Staffe überhaupt niht oor ober finb gewifferntaften als
eine SJtiftbilbung p betrahten.

DiBirtBl ißt kBt Mßnftß bi» ju
]BtnBm ®0bß?

Stah bem „SJtebicat Stecorb" foE ein ftetS ge=

funber SJtenfh mit normalem Slppetit unb turft mit
70 gal)ten 1920 Getttner SlabrungSftoffe in fefter unb
flüffiger gorm p fih genommen haben. Sei einem
turhfhnittSgemicbte oon V/i Gentner würbe alfo
ein normaler Söienfh in 70 gabren baS 1280fad)e
feines eigenen Körpergewichts an feften ttnb flüffigen
StabrungSmitteln oerbrauhen.

Bis autß attß jEtf.
SUS im gabre 1452 ber §erpg 9Silbelttt oon

©adjfen mit einem anfebnlici)en ©efolge unb 92 sjlferben
mehrere tage in ©aalfelben a. @. oerweilte, betrug
bie gefamte ged)e taut aimtsred)nung mit Gtnfchlufi
ber trinfgelber unb ber 2lnfhaffttng oon 4 gäffern
SSein, 90 ©hod Sroten unb 64 ©djeffel §afer nebft
gleifh, gifcl)cn unb anberm SJtunboorrat niht mehr
als 7 thaler 14 @rofcl)en unb 7 Pfennige, gn guben»
Iah reihte berfelbe .Çerpg anno 1457 gar mit 8

©rofhett auS unb war bod) ein attgefebener gürft,
bah man, wie baS ©pridjwort lautet, ben Klang feiner
©hären burd) ganj ^bringen hörte. 3HS fein Kanjler
fih int gabre 1417 jwei tage lang in ©aalfelben
aufhielt, loftete feine Sewirtung ber ©tabt 3 ©rofhen
7 ißfennige unb 2 ginSbübtter. gn jenen 3<dtett galt
ein Kalb 7 ©rofhen unb ein halbes Sîinb niht »olle
2 taler. Gin ©hod Gier 14 Pfennige, 1 Sfunb ôecbte
1 ©rofhen. $aS guber Kohlen 16—20 ©rofhen, baS

guber §eu 15 ©rofhett, 1 ©djeffel ©atj 14 ©rofhen,
1 ©hod geringe 10 ©rofhen. 1 GEe Seinwanb für
ben §erjog 1 ©rofhen, 1 paar ©hübe 5 ©rofhen,
1 Selj mit rauber SJlübe 12 ©rofhen, 1 §ufeifen 6

Pfennige. ®aS ißfunb 3"der hingegen 1 thaler 8

©rofhen. 2lud) würbe bei einem fürftlihen SJial)te
laum ein halbes ißfunb oerbrauht. tie trinlgelber,
weihe ber Çerpg gab, betrugen feiten über 2 ©rofhen.
10'©rofhen erhielt bei jenem 3lufentbalt ber Sürger»
tneifter als trinlgelb, ber Kämmerer 2 ©rofdjen. ter
gabreSlobtt einer SJlagb betrug bamatS 1 thaler unb
16 ©rofhen.

CEntanEtpiErt
gür bie aEgemeine Serbreitung beS gahrrabeS

ift folgettbc Heine ainelbote, bie man fih in ben Siab»

fahrerlreifen Kopenhagens erptjlt, bejeihnenb. Gin
tienftmäbdjen hatte bort bei einer anbern ßerrfhaft
ttenft genommen unb fragte brieflich bei biefer an,
ob eS ihr auh geftattet wäre, ihre „SStafdjine" mit»
pbringen. tie §errfcf)aft bähte hiebei natürlih an
eine Stähmafdjine unb gewährte bie Sitte felbftoer»
ftänblih- tod) wie erftaunte bie gnäbige grau, alS
am feftgefehten tage ihre neu eugagierte SJiagb ftolj
auf bettt ©tahlrofi baherlommt, unt ihre neue ©teEung
anzutreten.

KBtttB KoitkBniBnjßßirai.
Gin SiebeSroman hat in Biberpool lütjlih burh

eine §eirat feinen 2tbfd)luB gefunben. ter §elb be«=

felben ift ein junger ©eemann, Slamens §arrh Srabh
§unt, ber erft ©h'tpjunge war, bann 3Jlatrofe* Würbe
unb hierauf in Eioerpool eine ©eentannsfdjule befuhte,
um fih für bas ©teuermannsejamen Dorpbereiten, tie
ipelbin ift bie junge Babh Grneftine SritbeneE»Smce,
ältefte tohter bes SJlarguis oon Slilesburh, SSeerS bon
Gngtanb. ßabt) Grneftine war lange fhon bafür belannt,
bah fie eine tüchtige ©eefahrerin fei unb eine g)ad)t fo
gut p lenfen üerftelje, wie bie erfahrende teerjade.
ßobh Grneftine ftrebte nun nah einem Steuermanns»
biplotn unb befuhte p biefem 3toede biefelbe Seemanns»
fhule, auf Weiher fih auh ber junge §arrp Srabp Igunt
auf fein Gramen borbereitete. Seibe lernten fih tennen
unb befhloffen ben Sunt fürs Seben. gnjWifhen be»

ftanb ber §elb beS Stomans bas SteuermannSejamen,
bie Igelbin aber tonnte eS niht befiehen, weil ihr auf
ihr ©efuh bom §anbelsamt erwibert Würbe, bah eS

für angehenbe Steuermänner aus ihrem ©efcfjleht teine

Stüfungsbefiintmungen gebe, aim porigen tienstag
Würben beibe in einer Kirche bon Siberpool getraut. Slur
bie fgauswirtin ber Sraut unb jwei greunbe bes Sräu»
tigams Waren bei ber Stauung pgegen. tann finb
beibe nah Sonbon gereift, wo ber junge Seemann gleich
bie Beitung eines Segelth'ffeS übernommen hat, unb
bie junge ©attin hat fih mit ihm eingefhifft.

IsWÖiSÄ
Schätzung und Prüfung von Marken aller Länder.

An- und Verkaufsliste gratis auf Verlangen.

A.Schueebeli, Lavaterstr.73,Zürich.

Ph Spengler
prahlt.Ele^tro-}(omœopaih. — Hydrotherapie.

passage (System Dr. JtfetjgerJ und
schwed. HQügymn

116 Stapfen 116 jfeiden
Jft. Appenzell h.-%h.

Sprechstunden :

an Werktagen 8-9 u. 11-12 Uhr, an Sonntagen 1-2 llhr.
Mittwoch 2-4 Uhr in Walzenhausen (Hotel Bahnhof).

Telegrammadresse: Spenglerius, Heiden. [1505

Alle, die den Leberthran
nicht vertragen können und das Blut reinigen wollen,
sollten eine Kur mit Golllez' Nnssschalensirnp
machen, welcher seit 24Jahren immer mehr geschätzt
und von vielen Aerzten verordnet wird. In Flaschen
mit der Marke „2 Palmen" à Fr. 3.— und Fr. 6.50
in den Apotheken. ' [1934

Hauptdepot : Apotheke Golllez In .VIurteil.

^cmiU'tcde Junöer.
§err 3>r. gloetftlj in IHngfingeu-^aÇr fhreibt:

„3Kit tr. igommcl's hämatogen hatte ich bei Kinbetn,
bie an hronifhem Sronhiallatarrh, an Sronhialbrüfen»
fhweEutig, an Slhahitis unb an fonftigen, eine Slut»
armut bebingenben Kranlheiten litten — mit Sergnügen
fhreibe ih eS ghuen, — amsnaAtnsfos bi« 8r(ie« %t-
folge. SBieberboIt ereignete es fih, bah wan mir, als
ih meine Patienten nah 8—14 tagen Wieber befuhte,
gleich an ber tl)üre prief: ,£8er 4&err Jtoßtor, mus
§u8en §ie uns ba ein ausgejeldpeifs gaittet ge-
ge8en.' — tie frifebe garbe, bie gefüEten S3aden, baS
entfhieben gehobene SlEgemeinbefinben unb bor SlEem,
— ber enorm geworbene Slppetit liehen mich bann er»
tennen, bah es fih niht um eine fheinbare, fonbern um
thatfählihe S3efferung hanbelte. — 3h frene mih
auherorbenttih, ein Rittet jur ^anb jn haßen, für
oiele 3iäffe, bie nnter Jknmenbnng bes alten, fhiveren
f ifengefhüftes boh nur einem Ijoffitungslofeit Siechtum

entgegengefnhrt roorben wären." tepots in aEen
Sipotheten. [1078

P Engler's ^
£HKernseife
g (Marke Schlüssel)

ift aarantirt rein, ohne fhäb»
Ehe Subitanjen. grhältl. in| ©pejcveibblg. u. Siroguerien.
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eidenstoffe, bewährt gediegenste Fabrikate in allen Moder

iarben, auch in schwarz u. weiss, grösste Ausw.

Blousen und Jupon*. — Anfertigung
— Verkauf Meter- und Robenweise. [2127

eidene Costume*,
eidener Toiletten,
eidene Besten u. zurückgesetzte Seidenstoffe, extra billig.
Itets das Neueste vom Einfachsten bis feinsten Broeat.

franko z. Diensten. Oettinger & Co., Zürich.
Kolor. ModeMIder gratis. Seiden- und Modehaus ersten Rangea.

Droguerie in Stein (Kt. Appenzell)
versendet so lange Vorrat : (günstig als Geschenk)
5 Pfund-Büchse echten Berg-Bienen-
Honig per Post franko Fr. 4.90. [2019

^>t. Gallen Zweite Beilage zu Nr. l3 der Schweizer Frauen-Zeitung.- 26, März (899

Wie die Taubstummheit ansteckend
wirken kann.

Es ist durch mehrere Fälle nachweisbar geworden,
daß die Taubstummheit ansteckend werden kann, zwar
nicht in dem Sinne, wie eine eigentliche ansteckende Krankheit,

aber insofern, als normal veranlagte Kinder, die
dauernd mit Taubstummen zusammenleben, sich an die

Sprechweise derselben gewöhnen und dieselbe bis zu
einem gewissen Grade annehmen. Einen besonders
merkwürdigen Fall dieser Art führte neulich Professor
Gruber in Wien vor. Es war ein vierjähriger Knabe,
ein Kind taubstummer Eltern, die beide in ihrer Kindheit

nach Scharlach ihr Gehör verloren, infolgedessen
nicht sprechen lernen konnten und taubstumm wurden.
Aus der Ehe gingen zwei Kinder hervor, von denen
das eine taubstumm ist, während das andere, um das
es sich hier handelt, hört. Sein Gehör ist aber
merkwürdigerweise schärfer für die eigentümliche Sprache
der Taubstummen, als für die normaler Menschen, und
es spricht auch ganz wie seine taubstummen Eltern.
Nach den Untersuchungen eines französischen Physiologen
freilich hat auch die Sprache der Taubstummen ihren
Vorzug, allerdings nicht für den Verkehr der Menschen
untereinander, sondern höchstens für den Forscher. Man
muß nämlich bei der Bildung der Sprache zweierlei
unterscheiden: erstens den Laut, der durch eine

bestimmte Stellung der Lippen, der Zunge und überhaupt
des Mundes entsteht, und zweitens denjenigen, der
durch die Stimmbänder und den Kehlkopf erzeugt wird.
Die erstere kann man als die gesprochene, die letztere
als die gesungene Stimme bezeichnen. Die gewöhnliche
Sprache setzt sich aus beiden zusammen. Die Sprache
der Taubstummen dagegen hat nur die gesprochene
Stimme zur Verfügung; sie entsteht eben nur durch
die verschiedenartige, in ihren nötigen Veränderungen
mühsam erlernte Stellung der Lippen und der übrigen
Organe des Mundes, und es fehlt ihr der Tonfall der
gesungenen Stimme. Beim Sänger überwiegt die
Lautbildung in den Stimmbändern und im Kehlkopfe, und

zwar soweit, daß er das Aussprechen des Textes zu
seinem Gesänge besonders erlernen muß, wenn er
verstanden sein will.

Mahregeln jur Verhütung der Schiffs-
Zusammenstöße.

Die öffentliche Meinung beunruhigt sich mit Recht
über die stetig wachsende Zahl der Schiffszusammenstöße,

bei denen Hunderte von Menschenleben zu Grunde
gehen. Da wird es denn überall mit Dank begrüßt
werden, daß ein Blatt von dem Ansehen der „Gartenlaube"

zur Lösung dieser brennenden Frage beizutragen
sucht, indem sie in ihrem neuesten Hefte einem
Fachmanne zu eingehender Behandlung des Themas ihre
Spalten öffnet. In einem äußerst anregend geschriebenen

Artikel deckt Vizeadmiral a. D. Reinhold Werner
rücksichtslos die Mißstände auf, welche zu solchen
Unglücksfällen wie dem Untergang des französischen
Passagierdampfers „Bourgogne" führen, und gibt Mittel
und Wege an, wie diesen Unfällen zu steuern ist und
welche Maßregeln zum Schutze der seefahrenden Menschheit

zu treffen seien.

Asyl für Trinkerinnen.
Seit langem schon hat sich in der romanischen

Schweiz das Fehlen eines Asyls für Trinkerinnen
fühlbar gemacht. In Lausanne, Neuenburg und Genf
haben sich drei Komitees gebildet zu dem Zwecke, ein

„Asyl der romanischen Schweiz für die weiblichen Opfer
der Trunksucht" zu bilden. Diese übernehmen solidarisch
die Verantwortlichkeit für das in Lausanne zu
eröffnende Etablissement. In Bellevue bei Lausanne, am
Saume des Sauvabelin-Waldes, wurde ein Haus
errichtet, das Ende nächsten Monats mit allem
Notwendigen ausgestattet werden soll. Dasselbe wird
30 Betten enthalten und ist von einem großen Garten
umgebe».

^

Warum wir nervös sind.
Als ein Fluch unseres Zeitalters wird die

hochgradige Nervosität betrachtet, an der so viele Menschen
leiden und die nach unserm Dafürhalten zum größten
Teil eine Folge geistiger Ueberarbeitung ist. Die Söhne
des Reiches der Mitte, die so etwas wie Nerven nur
vom Hörensagen kennen, sind jedoch ganz anderer
Meinung. Ein chinesischer Arzt, der seine Studien in
Europa vollendet hat, stellt die Behauptung auf. daß
wir unser mehr oder weniger zerrüttetes Nervensystem
fast ausschließlich unserm — Schuhwerk zu verdanken

haben. Das heißt, die Form unserer Schuhe wird
nicht im geringsten beanstandet, sondern nur die harten,
steifen Sohlen, auf denen wir von früh bis spät
einherschreiten. Ein Beweis, wie wenig wohlthuend diese

wirken, ist der, daß wir im Hause nur zu gern den
Stiesel mit dem weichen, nachgiebigen Filzschuh
eintauschen. Man könnte nun anführen, daß der Chinese
deshalb nicht von seinen Nerven geplagt werde, weil

er, ohne sich sonderlich anzustrengen, in den Tag hineinlebe.

Dem ist aber nicht so. Wenn auch das bezopfte
Volk im Durchschnitt weniger thätig sein mag, als
irgend eine europäische Nation, so leben die Leute im
fernen China doch nicht ganz so gemächlich, wie wir
anzunehmen geneigt sind. Die vollkommene Abwesenheit

jeglicher nervöser Leiden darf vielleicht mit Recht
dem Umstände zu gute geschrieben werden, daß der
Chinese von jeher auf ungemein weichen Sohlen durch
das Dasein gewandelt ist.

Ein Trugschluß.
Der Mund wird ziemlich allgemein für den am

meisten charakteristischen Gesichtsteil beim Menschen
gehalten. Diese Ansicht wäre zweifellos zutreffend,
wenn es sich um den Mund im weitern Sinne und
in Bezug aus seine Thätigkeit handelte; aber man nimmt
im besondern an, daß der Schnitt des Mundes und
die Gestalt der Lippen Schlüsse auf die geistige
Veranlagung der betreffenden Person gestatten. Namentlich

ist der Glaube allgemein und jedem vertraut,
daß dicke Lippen auf Sinnlichkeit und feingeschnittene,
zarte Lippen auf eine gewisse Durchgeistigung, sowie
Festigkeit und hohe Bildung des Charakters deuten.
Dr. A. Bloch hat nach einem Bericht der Pariser anthro-
vologischen Gesellschaft die Formen der menschlichen
Lippen vom anthropologischen Gesichtspunkte aus untersucht

und ist zu dem Schlüsse gelangt, daß alle jene
Deutungen auf Einbildung beruhen. Die Form, Größe
und Farbe dieser Gestchtsteile gehören ebenso wie die
Gestalt und Dimensionen der Nase zu den Rassenmerkmalen,

und die Eigenart von Lippen und Nase steht
thatsächlich oft in einem Zusammenhange. Die Farbe
der Lippen ist bei den verschiedenen Menschenrassen
merklichem Wechsel unterworfen und schwankt von einem
zarten Rosa bis zu einem dunklen Braun. Bei einer
Vermischung der Rassen vererbt sich auch, wie es mit
vielen anderen Merkmalen der Fall ist, die Farbe und
Form der Lippen von dem Vater oder von der Mutter
gänzlich auf das Kind. Dicke, wulstige Lippen, wie sie

den Ziegern eigentümlich sind, kommen bei der weißen
Raffe überhaupt nicht vor oder sind gewissermaßen als
eine Mißbildung zu betrachten.

Wieviel ißt der Mensch bis zu
seinem Tode?

Nach dem „Medical Record" soll ein stets
gesunder Mensch mit normalem Appetit und Durst mit
70 Jahren 1920 Centner Nahrungsstoffe in fester und
flüssiger Form zu sich genommen haben. Bei einem
Durchschnittsgewichte von 1'/- Centner würde also
ein normaler Mensch in 70 Jahren das 1280fache
seines eigenen Körpergewichts an festen und flüssigen
Nahrungsmitteln verbrauchen.

Die gute alte Zeit.
Als im Jahre 1452 der Herzog Wilhelm von

Sachsen mit einem ansehnlichen Gefolge und 92 Pferden
mehrere Tage in Saalfelden a. S. verweilte, betrug
die gesamte Zeche laut Amtsrechnung mit Einschluß
der Trinkgelder und der Anschaffung von 4 Fässern

Wein, 90 Schock Broten und 64 Scheffel Hafer nebst

Fleisch, Fischen und anderm Mundvorrat nicht mehr
als 7 Thaler 14 Groschen und 7 Pfennige. In Juden-
lach reichte derselbe Herzog anno 1457 gar mit 8

Groschen aus und war doch ein angesehener Fürst,
daß man, wie das Sprichwort lautet, den Klang seiner
Scharen durch ganz Thüringen hörte. Als sein Kanzler
sich im Jahre 1417 zwei Tage lang in Saalfelden
aufhielt, kostete seine Bewirtung der Stadt 3 Groschen
7 Pfennige und 2 Zinshühner. In jenen Zeiten galt
ein Kalb 7 Groschen und ein halbes Rind nicht volle
2 Taler. Ein Schock Eier 14 Pfennige, 1 Pfund Hechte
1 Groschen. Das Fuder Kohlen 16—20 Groschen, das
Fuder Heu 15 Groschen, 1 Scheffel Salz 14 Groschen,
1 Schock Heringe 10 Groschen. 1 Elle Leinwand für
den Herzog 1 Groschen, 1 paar Schuhe 5 Groschen,
1 Pelz mit rauher Mütze 12 Groschen, 1 Hufeisen 6

Pfennige. Das Pfund Zucker hingegen 1 Thaler 8
Groschen. Auch .wurde bei einem fürstlichen Mahle
kaum ein halbes Pfnnd verbraucht. Die Trinkgelder,
welche der Herzog gab, betrugen selten über 2 Groschen.
10'Groschen erhielt bei jenem Aufenthalt der Bürgermeister

als Trinkgeld, der Kämmerer 2 Groschen. Der
Jahreslohn einer Magd betrug damals t Thaler und
16 Groschen.

Emancipiert.
Für die allgemeine Verbreitung des Fahrrades

ist folgende kleine Anekdote, die man sich in den Rad¬

fahrerkreisen Kopenhagens erzählt, bezeichnend. Ein
Dienstmädchen hatte dort bei einer andern Herrschaft
Dienst genommen und fragte brieflich bei dieser an,
ob es ihr auch gestattet wäre, ihre „Maschine"
mitzubringen. Die Herrschaft dachte hiebei natürlich an
eine Nähmaschine und gewährte die Bitte
selbstverständlich. Doch wie erstaunte die gnädige Frau, als
am festgesetzten Tage ihre neu eugagierte Magd stolz
auf dem Stahlroß daherkommt, um ihre neue Stellung
anzutreten.

Keine Kvnvenienzheirat.
Ein Liebesroman hat in Liverpool kürzlich durch

eine Heirat seinen Abschluß gefunden. Der Held
desselben ist ein junger Seemann, Namens Harry Brady
Hunt, der erst Schiffsjunge war, dann Matrose'wurde
und hierauf in Liverpool eine Seemannsschule besuchte,

um sich für das Steuermannsexamen vorzubereiten- Die
Heldin ist die junge Lady Ernestine Brudenell-Bruce,
älteste Tochter des Marquis von Ailesbury, Peers von
England. Lady Ernestine war lange schon dafür bekannt,
daß sie eine tüchtige Seefahrerin sei und eine Jacht so

gut zu lenken verstehe, wie die erfahrenste Teerjacke.
Lady Ernestine strebte nun nach einem Steuermanns-
diptom und besuchte zu diesem Zwecke dieselbe Seemannsschule,

auf welcher sich auch der junge Harry Brady Hunt
auf sein Examen vorbereitete. Beide lernten sich kennen
und beschlossen den Bunt fürs Leben. Inzwischen
bestand der Held des Romans das Steuermannsexamen,
die Heldin aber konnte es nicht bestehen, weil ihr aus

ihr Gesuch vom Handelsamt erwidert wurde, daß eS

für angehende Steuermänner aus ihrem Geschlecht keine

Prüfungsbestimmungen gebe. Am' vorigen Dienstag
wurden beide in einer Kirche von Liverpool getraut. Nur
die Hauswirtin der Braut und zwei Freunde des
Bräutigams waren bei der Trauung zugegen. Dann sind
beide nach London gereist, wo der junge Seemann gleich
die Leitung eines Segelschiffes übernommen hat, und
die junge Gattin hat sich mit ihm eingeschifft.

8cdà»»x uuà kriila»- r«i àrle» »»sr 1»»àer.

kn- un0 VsrkeulsIIste gratis aut Verlangen.
A.HvànevbsU, l,avatsrstr.73,7iirioii.
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nickt vertragen können unà àas Lint reinigen vollen,
sollten eure Xur mit <Z«IIil«a'
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Kränkliche Kinder.
Herr Z>r. Uoeckh in Ainglingen-Lahr schreibt:

„Mit Dr. Hommel's Hämatogen hatte ich bei Kindern,
die an chronischem Bronchialkatarrh, an Bronchialdrüsen-
schwellung, an Rhachitis und an sonstigen, eine
Blutarmut bedingenden Krankheiten litten — mit Vergnügen
schreibe ich es Ihnen, — ausnahmslos die besten Kr-
folge. Wiederholt ereignete es sich, daß man mir, als
ich meine Patienten nach 8—14 Tagen wieder besuchte,
gleich an der Thüre zurief: ,Aver Herr Joktor, was
haven Sie nns da ein ausgezeichnetes Mittel
gegeben/ — Die frische Farbe, die gefüllten Backen, das
entschieden gehobene Allgemeinbefinden und vor Allem,
— der enorm gewordene Appetit ließen mich dann
erkennen, daß es sich nicht um eine scheinbare, sondern um
thatsächliche Besserung handelte. — Ach freue mich
außerordentlich, ein Mittel zur Kand zu habe», für
viele Iiälle, die unter Anwendung des alten, schweren
Kisengeschützes doch nur einem hoffnungslosen Siechtum

entgegengefuhrt worden wären." Depots in allen
Apotheken. s1078
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fiennler'$
Seit

35 Jahren
im Gebrauch

57
Medaillen

und

Diplome Cisenbitter
ist ein altbewährtes und sehr zu empfehlendes Mittel

gegen Blutarmut, Bleichsucht etc.
Zu haben: (zà 1211g) [2032

In allen Apotheken und Droguerien à 2 Fr. pr. Flacon.

*<£è=^J

vor Ankauf der nachgeahmten Gesundheitscorsets
„Sanitas1', welche in letzter Zeit vielfach und zudem in geringerer Qualität
auf den Markt gebracht werden. [1534

Laut Bundesgesetz über Patente sind Händler und Abnehmer civil- und
strafrechtlich verantwortlich, und lassen wir jede zu unserer Kenntnis gelangende
Verletzung unseres Patentes verfolgen.

Jedes echte Sanitas-Corset mit porösen Gummi-Kin-
sfltzen in der Brust- und Hüften-Partie, empfohlen durch die
Herren Prof. Dr. Klehhorst und Prof. Dr. Huguenin,
Zürich, trägt den Stempel „Sanitas" ^ Patent 4663 und ist in
besseren Oorsets- und Koufektionsgesehäften erhältlich.

Corsetl'iibi'ik OUT & RIEDERMAM, Zürich.
Zürich 1864. Diplom 1896 Genf

ülfe
Einfaches,

den

Fuss- und Beinleidenden!
chädliches, erfolgreichstes und durchaus neues Heilverfahren.

J. Furrer, Specialarzt, jVäfels.

Dankschreiben.
Es gereicht mir zur Ehre, Ihnen hiemit ergebenst mitteilen zu können,

dass mein krank gewesenes Bein jetzt vollständig geheilt ist! Kaum traue I

ich meinen Augen, nach lljährigem Leiden wieder ein gesundes Bein
anzusehen und ganz schmerzlos gehen zu können. Die Hoffnung auf Genesung
war bei meinem schon vorgerückten Alter aufgegeben, nachdem ich soviel
nutzlose Anwendungen und Kuren gemacht hatte. Zweck dieser Zeilen ist,
Ihnen mit diesem noch ganz speciell meinen Dank auszusprechen, sowohl
für die schmerzlose Behandlung, wie auch ganz besonders für die schnelle
Hülfe. Mit aller Hochachtung [2188 |

Ihre dankbare
Frau Oberst Kubli-Litschg.

Mollis, den 22. Februar 1899.
Die Echtheit obiger Unterschrift bezeugt

p. Gemeinderatskanzlei: C.Pfeiffer-Pfeiffer.
Mollis, den 22. Februar 1899.

Teilfaden.
Sechsfacher Maschinenfaden à 500 Yards.

Unübertroffene Qualität. Schweizerfabrikat.

In allen grösseren Mercerie-Handlungen zu
beziehen. -H752 Z) 12118

Hausfrauen! Die schönste Wäsche |

erzielt Ihr beim Sebrzvch der vorzügliche»

^oVvreYv-$e\te\
garantirt rein und absolut frei voll fchädlichen Bestandtheilen.
Hohes Relnlgungavermögen. Zu haben in Stücken von
20 cts. und 35 cts. in den Consuma und Spezeieihandlungen.

Die alleinigen Fabrikanten
Huber & Cie., Märstetten (Thurgau.)

Äi )V-f>

1A »• ht fill

». 'h'
»

Zahnarzt ES. Audrae, med. dent.
Platz HERISAU (Bazar Müller).

Sprechstunden: vormittags 8—1272 Uhr, nachmittags 2—8 Uhr, Sonntags bis 3 Uhr.

Schmerzlose Behandlung aller Zahn- und Mundkrankheiten.
Plombieren. — Künstliche Zähne.

Billige Preise.
NB. Empfehle mich noch speciell zur Behandlung von Kindern, welche

an schwerem Zahnen, Zahnpusten, Krämpfen, Convnlsionen etc. leiden,
bei sicherm Erfolg. [1759

—Gratis und franko
verlangen Sie eine Probenummer der (Z à 1301 g) [2069

„Neue Schweizer Mode"
praktischeste und eleganteste Modenzeitung. Die Kindermode gratis.

74 Jahr Fr. 2.—, 72 Jahr Fr. 3.60, 71 Jahr Fr. 6.—.
Zürich I, Weinbergstrasse Verlag W. Thiele.

• •

• •

« •

• •

Anglo-Swiss Biscuit Co., Winterthur.
W er ein feines Confect liebt und seiner Familie eine Freude machen

will, kaufe die rühmlichst bekannten

Winterthurer Biscuits
Dieselben werden von keinem andern Fabrikat übertroffen und sind in
jedem bessern Geschäfte der Lebensmittelbranohe erhältlich. Grossartige
Einrichtung Ihr die Fabrikation aller Sorten engl. Biscuits.

Besonders beliebte Sorten:
[2012

Bessert surfin Walnot
fct Charivari. Jieo ertin. «r^ürtt.

Bettnässen.
1228J Ich Unterzeichnete bezeuge, dass mein 14jähriger Knabe durch Ihre briefliche
Behandlung vollständig von Bettnässen geheilt worden ist. Ich setze daher volles
Vertrauen in Ihre Behandlung und werde mich in anderen Fällen wieder an Sie
wenden. Sonnenrain, Pfaffnau, Kt. Luzern, den 29. Okt. 1897. Frau Blum, Die
Echtheit obiger Unterschrift der Frau Blum bezeugt : Pfaffnau, 29. Okt. 1897.
Gemeinderatskanzlei Pfaffnau, der Gemeinderatsschreib er : Kreienbühl. TBH Adresse
,Privatpoliklinik, Kirchstrasse 405, Glarus.'' MMI

Reiner Hafer-Cacao
Marke: Weisses Pferd

ist das beste und gesündeste Frühstück für jedermann. — Für
Kinder und magenschwache Personen ist er ein unschätzbares
Nährmittel. Empfohlen von einer grossen Anzahl
bedeutender schweizerischer Aerzte. — Bestes
Produkt dieser Art. [1468
Preis per Carton à 27 Würfel Fr. I SO 1

p

„ „ Paquet, loses Pnlver 12© J
rDlB racRunö-

Fabr.: »clceh & Bernhard, Caeaolabrik, ciiuit.
Weisse, baumwollene Strümpfe

werden garantiert echt diamantschwarz gefärbt
per Paar à 50 Cts. bei

Georg Pletseher
chemische Wäscherei, Kleiderfärberei

in Winten hur. |2187

Damen-, Herren-, Knaben-

Meterweise
Anfertigung nach Mass

Fert. Jaquette -Costüme
von Fr. 25.— an. [1641

Bettnässen.
Durch die briefliche Behandlung des Hrn.

O. Mück, prakt. Arzt in Glarus, wurde mein
Knabe von Bettnässen, Blasenschwäelie schnell
und billigst geheilt, was ich gerno bezeuge.
Töss, den 16. März 1898. Joh. Baur, Monteur.
Adresse: 0. Mück, prakt. Arzt in Glarus. [1821

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörung, Gebär¬

mutterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Häfliger
2029] Ennenda.

Reine frische Nidel-Butter
zum Einreden, liefert gut und billig
2189 ] Otto Ammtad
Beckenried, JUnterwalden.

(,,Otto<4 ist für uie Adresse notwendig.)

Mme. Fischer-Hin neu, Tonhallestr.
20, Zürich, übermittelt franko gegen
Einsendung von 30 Cts. in Marken ihre
Broschüre (IV. Auflage) über den [1813

m Haarausfall ®
und frühzeitiges Ergrauen, deren
allgemeine Ursachen. Verhütung u. Heilung.

8 e u g n 18 3® bejeuge Diemb, ba6 ld) burd)
bte (jeilnutbobe beä ©tun 3 3 S- î!o t>p In
Selbe, Solftein, bon meinem »aßettleiben üoü=

ftänotg aeb'iit Worben Bin. SHaamtrante molten nur
SBertrnuen fafien unb ficB fdjrtftllcb an Serrn gSopp
toenben, berfelbe ift getne bereit, tebem, and) bem
'Jiiinberbemltteiien ju helfen. Sinftagen metoe leb

aerne beantroorten. [>501
Safpet Suter, jjabrlfnrbeiter, Dettingen, St. Slaraau.

Jacques Beeker, Ennenda-Glarns.
Billigste Bezugsquelle (besteht seit 1860) |

für BaumWolltücher und Beinen zu I
Engrospreisen. Princip: Nur ausge-1
suchte prima Qualitäten. Abgabe jedoch I
nicht unter '/« Stück 30/35 Meter. Cou-1
rante Tücher, roh von 15 Cts., gebleicht I
von 20 Cts. an per Meter, bis zu denl
feinsten Specialitäten. — Wollen Sie I
Muster verlangen u. vergleichen. (18261

Schweizer Frauen-Zeitung — Klätter für den häuslichen Kreis
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im Ksbraueb
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Dtzploir»« ^/ss»Aà/'
ist à altdswäkrtss uuà ssbr 2u empksbleudes Mittel

gegen Slutsrmut, Slsioksuoki sie.
2u ìiadsii: (?ài2iigl 12032

In allen ^potltvken unà vroKuerien à 2 pr. I'lneou.

welcbs in làter 7! sit vislkaok nnii 2udsm in geringerer Qualität
ant deu Markt gebraebt werden. 11534

liant Sundssgessw über katsnte sind Ländler nnà Zdnsbmsr civil- und
strakrscbtlieb vsrantworìllcb, nnà lassen wir jede 2U unserer Kenntnis gelangende
Verletzung unseres Latentes verfolgen.

Iscles «<zl»î« r mit x><>»
sâì^«i» in der smpkoklon dureb dis
Herren Ik'l-ot. unà V>^

trägt den Stempel ,,8»»»iàs ° H I^rrteirî 4SSS unà ist in
besseren <1«>i-s«îs- unà srbàltlicb.

Lorsàvâ â- LI^VUKN^IM, àlàLZürioN 1SS4. Oivlona 1SSS Souk

ülis
kîlllàss,

àen

?U8S- unà keinlsiààen!
Mâliedks, srkolKreielisies M àràiis nkuks llsiìvvrkàreii.

F. I'nrrvr, Lpecialarst, Vük«I«.

vaii^solirSidSii.
Ls gereiebt inir 2ur kbrs, Iknsn bieinit srgsbenst mitteilen 2U können,

dass mein krank gewesenes Lein let^t vollständig gekeilt ist! kaum traue >

ieb meinen àgsn, nacb IIMbrigem beiden wieder ein gesundes Lein an-
-lussbsn unà gan2 sebmer^los geben ?u können. Die Lokknung auf Kenssung
war bei meinem scbon vorgerückten Zltsr aufgegeben, nackdsm ieb soviel
nàloss Zuwendungen unà Kuren gemackt batts, ?week àisssr teilen ist,
Ibnen mit àiessm noeb gan? speciell meinen Dank aus^usprscben, sowobl
kür àis scbmsrsloss Lsbandlung, wie aucb gan^ bssonàsrs kür àis scbnslls
llülks. Mit aller Locbacbtung 12188 ^

Ibre àankdars
krau Oberst Kudli-Oitsobg.

Mollis, àsn 22. kedruar 1899.
Oie kebtksit obiger Ilnterscbrikt bezeugt

x. Oemsinderatskan^lsi: O. Okeilter-Okeilker.
Mollis, den 22. ksbruar 1899.

l'SlIks.àSQ.
8eok8favksi' Klasobinenfarlen à SW Vaà.
Unilbsl'ii'offene yuslität. Lebweiiekfabfilist.

In allen grösseren Mercerie-Handlungen un de-
àsn. iK752 ^> 12118

tlsuskraneril Die sckönste Wäsclie >

«sielt Idr d«I» S«br»»o.d â»r vvrrüglick«»

ßarauttrb rein unà aìzgoluì krei von »odâàlioden Lestanàtdeìlen.
àoàs» Lvlntxnnxnvorinöson. 2u da-den in Ltûàvn von
A et», nnà 35 etL. in àen Lonsuin, unà Sxenvtviwwàiuuson.

Ois alIêlnIxSn p'adi'i^anisn
klüber 6c Lie., Alârsìstten <rliurg»u.)

à. i> "

' //. ». bi 4.»

?-ldllmt M. ânàAG, llieà. àt.
klsà ^ (lî^si- Milei-).

8prevkstunllen: MMzgs S—It'/- l»>r, nsclimitizgs Z—S lili!', Sonntags bis 3 Ubr.

8elìmki/Iv8v lîôlianlìluiiK aller Asà- unà Unnâkranlilieiten.
t'inillllit l t ii. — I<iii!«tiî« I»Q l^îitiiìt

LilIiAS k>rsiss.
510. kmpksble mick nocb speciell ^ur Oskanàlung von kinàei n, vvslebs

an svkwerem iîabuvn, /abnpusteu, krampten, (lonvulsionen vie. Iciàen,
bei sioberm krkolg. 11759

—(Z-rsäis und
verlangen Lie sine Orobenummer àsr à 1301 g) 120K9

„Nsìis LoìiwSÌ2Sr iV^oâs"
prakìisebsste unà eleganteste Noàenaeitung. Oie kinàermoàe gratis.

V« àabr?r. 2.—, /z àâkr kr. s.sa, /i ààbr?r. k.-^.
Älürivl» I, iVsinbsrgstrasss Verlag Vlîivle.
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àKlo-8wiL8 Lisouit Lo., ^intsrtìiur.
Vi er sin tvinv» Vvntvvt lisdì unà ssinsr I^arnilis sino I^rsuàs inasksn

will, knuks àis riidrniivtist dslLunntsn

MtkMlll'ei' Lìseà
Oiksvlbsn werden von keinem andern lìbrikat nbertrojîsn nnd sind in
isdsin bessern OssekÂtìe der b,ebönsmittelbranobe srbAtlivb. 0ir»ss»rtl^v
H INr «II«' ral»rllt!>rb»i» aller « Ni^< iiIIs.

Rssonders beliebte garten:
Z2V12

vespert «lli üv sVàlmit
àt «àn à à e5«và

Lsttnässsn.
12281 Icb llnter^sieknets bezeuge, àass mein 141 übriger Knabe àurck Ibre brisllieks
Lskaoàlung vollständig von »«»luit»!,«,, gebeilt worden ist. leb sst^e àaber volles
Vertrauen in Ibre Lsbanàlung unà wsràs micb in anderen källsn wieder an Lis
wenden. Lonnsnrain, Okakknau, kt. bussrn, den 29. Okt. 1897. krau ölum. HM" Oie
kcbtbeit obiger llntsrscbrikt der krau lZIum bezeugt: kkakknau, 29. Okt. 1897. Os-
msinderatskan^lsi kkalkaau, der Oemsindsratssekreib er: kreisndübl. Zdresse

kiiekstrasss 405, ^»»»WMWWWWW^W»

kàr llaler-lîAeao
Maàs: W^sissss?Fsrâ

ist tlas beste unà Kssûnàeste l'i'übütüek kür jsàeiMânn. — ?ür
Xinàei' unà MaZensebwaeke ?ei'Mnen ist er ein unsebätübares
blübiM t el D v«i» «t»vlr x?«»»«»

— Lest « ?re
àuiît àisser ^.rt. 11468
?rsiü per «»rt«» à S7 ìVûrk«» W',-. R.S« > »

„ „ I«»«« „ I SV j >al!lilillg.

Islli'.: i F » «k »»ucxirì»», lîzWiàlll. c ili ic

Ueàe, àMvvllkilk Miilple
wsràsu xararitisrt sollt àismant8oluvati ssNrdt

psr ?aar à 50 Ots. dsi
<ìrv«rK l?lvî«vl»vl?

oìlsruisoìls VV'klgoksrsi, TlsiàsrMrbvrsi
iu >Vint?rldui'. >2187

vamen-, lieffen-, Knaben-

AI»»»
F»«K»vttv 0«»îi»i»v
vvi» W'i'. SS.— »n. slk^l

BSììuâssSU.
Ouroìi àis drisiliotis Lstlauàluu^ àss tlru.

O. Zäiiok, prskt. ^rsit iu (^larus, wuràs rusin
Xnads vsu lîstîvâsseu, lilsseusokvàvlls sotiusll
uuà dillisst eàsilt, was ioìi sorus kss-suxs.
1^088, àsu 16. Nàr^ 1898. àsti. Baur, iVloutsur.
^àrv38s: 0. Aüvk, pràì. .^r^t iu klarus. s182l

?rs.lisn- unà (AsselilôellìL-

krs.iàsà,
^enväsuLtörlivA, àôdàr-

niàrlôiàsri
werden scknsll und billig (aucb brisk-
lieb) obus ösruksstörung unter strengster
Diskretion gebellt von

vr. meck. 1. IIMZvt
20291 knoenda.

keine frisvke liliàel-kàr
21891 vtt« Vi»»«fn<i

SeoksrirlScl, ^lniorwalclsn.

Iline. klsvbor-lliunen, lonkalleslr.
20, /llricb, übermittelt franko gegen kin-
Sendung von 30 Ots. in Marken ibre öro-
sckürs (IV- àllags) über den 11813

G Üaafau8iall O
und krübüeitigss krgraueu, deren allge-
meine llrsacbsn, Verbütung u. Heilung.

Zeugnis! Ich bezeuge hlemit, daß ich durch
dle Hellmethode des Herrn I I. F. Popp ln
Seide, Holstein, von meinem Magcnlviden voll-
stänvig geheilt worden bin. Magenkranke wollen nur
Vertrauen fassen und sich schriftlich an Herrn Popp
wenden, derselbe ist gerne bereit, jedem, auch dem
Minderbemltteben zu helfen. Anfragen werde ich

gerne beantworten. I>k0l
Kasper Suter, Fabrikarbeiter, Wettingen, Kt. Aargau.

àqim lîàr, àvviàKIarv».
L!11i88ts Bs2us3(zus11s (ds8tskt 8sit 1860) I

kilr L»>ii»Hv«IItttvI»«i7 uuà I vinsu su I
Hi»Ki'v»Z»i'«i»«i». ^riuoip: I^ur au8so I
suodts prilua l^ualitâtsu ^.dsads ^'sàooli I
uiekt uutsr '/2 StilolL 30/35 Zàstsr. (Zou-1
rauts ^Uoìisi', rsk vsu IS <Zt»., sedlsiolit I
vou 2« Vt». au psr ^lstsr, di8 nu àsu l
ksiustsu Lpsoialit'âtsu. — ^ollsu 3isl
Nu3tsr vsrlauKSU u. (18261
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